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on GSttes GBnaden
Knton Slr ich, Sertzog
zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg auch Engern und Weſt—

phalen/ Landgraf in Thuringen, Marggraf
zu Meiſſen, Gefurſteter Graf zu Henneberg
Graf zu der Marck und Ravensberg, Herr zu
Ravenſtein, Ritter des Huberti Ordens und
SENIOR des Fgurſtlich-Sachßiſchen ge—
ſammt Hauſes Erneſtiniſcher Linie.

Furſtl S chß aſſo heimlich als offentlich gehegten baſſion, unter dem Deck

Mantel einer von Kayierl. Majeſt. und des Kayſerl. Reichs—
CamerGericht zu Wetzlar ihme ubertragenen vielmehr aber
zu Ausfuhr-und deſto ſichererErhaltung anderer G Ott und
Menſchen mißfalliger Abſichten ſelbſt nachaeſuchter Com—

milſſion, in der Gleichi- und Pfaffenrathiſchen Diffama-

as Naßender HertzogFriedrich zu Sachſen-Go
GWo tha, aus einer jederzeit gegen Uns und Unſer

a Neinm i ches particular-Hauß

tions- und Criminal-InjurienSache, ſich ermachtiget, am
13. des verfloſſenen Monats Februarii Unſere Furitl. Hen
nebergiſche, dem Lobl. Franckiſchen Creyß incorporirte van
de auf eine LandFriedensbruchige Art zu invadiren, das iſt
eine Sache, weiche dem gantzen Reich nicht nur beſtens be—
kannt iſt, wndern auch von allen und jeden patriotiſch Geſin
neten aur das auſſerſte verabſcheuet wird.
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Wir haben bereits declariret, wiederhohlen aüch noch
mahlen die Erklahrung, daß Unſere lntention niemahlen ae—
weien, noch ſeyn konne, ſich einer von den Hochſten Reichs
Gerichten erkannten legalen Frecutions-Commilſion zij
widerietzen; Allein, da der Auftrag, ſo an den Hertzog Frie
drich geſchehen, von der Legalitat vollig entfernet int; So
wurden Wir Uns der Berantwortung vor dem geſammten
Reich exponiren, wann wir Uns derſelben fuaen wollten.

Es mag aber obgedachter Hertzog,und deſſen Uns durch
aus gehaſſiges Mintſterium veſſen. unjuſtiticirlchen Ver—
gang w gut beſchonen wollen;, als eß immer geſchehen mag
So uit dennoch das Verfahren tumnültuariich, auch denen4

Reichsund CreyßVBerfaſſungen ſchnurſtracks zuwider.
Selhſten die Kayſerl CammerGerichtsMandata und

das Decretum vom a22. d. m. ſind nicht ſo beſchaffen, den
Sachſen-Gothaiſchen exorbitanten Unfug zu rechtferti—
gen, weil in geaenwartiger CriminalSache dem Kayſerl.
Cammer-Gericht keine Cognition competiret, folglich ſel—
bige weder ertheilet, nochdem Hauſe Gotha die Executions-
Commiſſion zu Sequeſtrirung derer Gleichiſchen EheLeu
te ubertragen werden konnen.

Vor Jhro Kayſerl Majeſt und die Hohen Reichs Ge—
d

richte, haben Wir ſchon vorhin declarirter maſſen, allen un
terthanigſten Kelpect und ſchuldige Achtung, ſind auch viel
zuweit entfernet, nur daran zu gedencken, Allerhochſt Dero

ſelben in dem allermindeſten zunahe zu treten, vder denenle·
galen Reichsgerichtlichen Judicatis einiger maſſen zu con-
traveniren.

Es iſt aber zu beklagen, daß das Kayſerl. Cammer-Ge—
richt auf die gantz unaegrundete und mit keinem Buchſtaben
beſcheinigte Gleichiſche Vorſtellungen, wider alles rechtli—
che; Bermuthen gleichwohl Conſideration nehmen ,ſich auch

durch die ungleiche Einleitung derer Gothaner prœoccu—
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piren laſſen mogen, die Mandata und das Decretum, als
geſchehen, zu erkennen.

wir ſetzen den uneingeſtandenen Fall, es ſeye dieſe gegen—
wartige Sache alſo qualificiret, daß wlche eines Theils hat
te zur Cognition des Kayſerl. Cammer-Gerichts gezogen,
und andern Theils dem Furſtl. Sachß. Hauſe Gotha die
Commiſſio ad exequendum ertheilet werden konnen;

So iſt dennoch, was jenes betrifft, von demſelben nun
und nimmermehr, auch in alle Ewigkeit nicht zujuſtiticiren,
daß ſolches der Kayſerl. Cammer-Gerichts-Ordnung und
der Kayſerl. Wahl-Capitulation offenbahr zuwider mit
Mandatis vorgegangen, den ſelbſt geſetzten erſten Termi-
num anticipiret, Uns mit Unſerm erforderlichen Bericht
und rechtlichen Competendz nicht einmahl gehoret, ab Exe-
cutione den Anfang gemacht, mithin Uns inaudite con-
demniret hat, und Uns durch Unſern abgeſagten Feind, wie
das Hauß Gothaiiſt, der Verfaſſung des gantzen Reichs und
derer Lobl. Creyſe entgegen, aumeine in dem Heil. Romiſchen

J

Reich noch nie erhorte offenbahr ungerechteſte Weiſe exe—

quiren laſſen.
Wann diejenigen anmaßlichen Judicesbey demKayſerl.

CammerGericht, welche ſich dem Hauſe Gotha durch Uber
tragung der illegalen Sequeſtrations- und Exccutions-
Comnmmiſſion gefallig gemacht, ſich die Muhe hatten geben
wollen, den neuern Reichs-Abſchied nachzuſchlagen und zu
uberlegen; So wurden ſelbiae gantz aewißlich Anſtand ge—
nommen haben, auf eine ſolche zu Recht gantz und gar unve
ſtandige Art mit Uns zu verfahren, noch weniger dem Hau—
ſe Gotha die kxecution zu ubertragen, am allerwenigſten
aber Deſſen ausgeubten Land FriedensBruch zu rechtterti
gen: Zumanlen des Herrn CammerRichters Lbd. Unſere
aegrundete kxceptiones, contra den Hertzon zu Gotha als
Unſern offenbahren Feind, in Tempore ſchrifftlich bekannt

gemacht worden ſind. 2 2 Es



Affairen und RegierungsGeſchafftellnſers Furſtl. Hauſes

Ve

Es ſcheinet das SachſenGothaiſche Miniſterium muſ
ſe eine ſehr ſchlechte Wiſſenichafft von denen ReichsGrund—
Geſetzen, und denen Creyß-Verfaſſungen haben, oder ſolche
mit allem Fleiß ignoriren, wann ſelbiges das Verfahren des
Kayſerl. Cammer-Gerichts, ohne Urſachen zu derendiren
ſich alle Muhe giebet.

Wir konnen Uns zwar vorſtellen, daß Unſer emanirtes
Patent vom 3. elapſi denen Gothanerndeſſentwegen nicht
gefallen haben muſſe, weilen deren verpontes und von der
gantzen Welt detelſtirtes feindſeeliges Verfahren, ſo wie es
zu hellem Tage lieget, darmnen mit lebendigen Farben abge
mahlet worden iſt.

Und Wir hatten gantz aewißlich geglaubet, es wurden
die Gothaner noch ſo viele klonettete heſitzen, ihre ſich auf

gehaltzete Proſtitution behertzigen, von ihren Land-Frie—
densbruchigen Unternehmunaen deſiſtiren, und ihre feind—
ieelige Trouppen aus Unſern Furſtl. Landen abmarchirena

laſſen.
Nachdem aber von dem Hauſe Gotha ein GegenPa-

tent ſub 23. elapſi zum Vorſchein gekommen, und in Unern
Furſtl. Landen auf eine recht lacherliche Art dergeſtalt hoch
affigiret worden, daß es Riemandleſen, mithin von deſſen
Jnnhalt keine Wiſſenſchafft haben konnen, gleichwohl nach
ſolchem Unſere getreue Unterthanen geaen die Gothaner
und deren gebrauchte ſehr hochtrabende WortWaſchereyen
zu einer bewnderen Furcht gebracht, hingeaen von der Uns
ſchuldiaſten Pflicht abgehalten werden iollen.

So haben Wir der Nothdurfft zuſeyn erachtet, die Go
thaiſche Schein-Grunde durch aeaenwartiges Patent zu
widerlegen, und zu Jedermanns Nachricht offentlich be
kannt zu machen.

Daß das HaußGotha ſich von langen Jahren her in die
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eingemiſchet, einen unzeitiaen Prædominat aeſuchet, aller
hand Disharmonie in der Gemeinſchafft geſtifftet, und noch
bis dato einen guten Theil Unſerer Furſtl. Landes-Keve—
aüen, und ſonſtiger LandesFurſtl. Jurium an ſich zu ziehen,
auſſerſt bemuhet iſt, das wird daſſelbe ſchwerlich leuanen,
auſſer dem es wider die bey Kayſerl. Reichs-Hof-Rath ver
handelte vielerley Acten reden wurde.

Daß ſich das Hauß Gotha gerne bey Unſerm Leben in
den Beſitz Unſerer Furſtl. Lande ſetzen mochte, das erhellet
daher, weil ſelbiges uberall divuleiren laſſen, Wir waren
verſtorben? Allermaſſen dann deſſen  betitulirte ſubdele—
girte Rathe zuWaſungen und die daſeibſt liegende Soldaten
dergleichen ohne Scheu die Unterthanen bereden wollen.

Und eben die ſchon langſt intendirte Beſitz- Rehmung
iſt die wahre Urſache geweſen, warum die Gothaner dieie
Executions-Comwiiuon bey dem Kayſ. Cammer-Gericht
inverſo Ordine auf ſich ausgebracht haben.

Das Hauß Gotha hat ſeyr ſchlechte Ehre davon, daß es
mit Ubernehmung der nulliter ubertragenen Commuon
ſo blindlings zu Wercke argangeniſt, da ooch deſſen Reichs—
Standiſche Pflicht-Schiudigtreit erfordert hatte, vor allen
Dingen dahin zu ſehen, daß in dem Reich und Creyß, keine
Unordnungen geſchehen mogten, wodurch gleichwohl bey—
den das gröſſente Præjudiz dadurch zugezogen wird, daß
das Kayn. Cammer-Gericht Macht und Geiegenheit uber—
kommen ſoll, ſolcherley Sachen zu deſſen Cognition zu zie
hen, woruber ſelbigen dergleichen memahlen competiret
hat, auch einem Reichs-Stande von einem fremden Creyß
pro Lubitu wider die CreyßVerfaſſung, Conmiſſiones
ad exequendum zu ertheilen.

Was von ein und andern Exempeln, wornach Reichs—
Standen aus fremden Creyſſen die Executiones ubertra—
genworden, fabuliret wird, das iſt hieher gar nicht applicab-
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le, weil keine Res maximi Momenti vorhanden geweſen,
ſondern die Sache zwey boßhaffte lnjurianten und Diffa-
manten betroffen, wovon ſonderlich das Gleichiſche Ehe
Weib ſich gegen Uns ſehr groblich vergangen hat, zu dem
auch bekannt iſt, wie vielraltige Klagen wider das Kayſ.
Cam̃erGericht wegen perverſer Ubertragung derer Exe
cutions Commiſſionen an ReichsStande aus fremden
Creynen, bey denen Comitüs gefuhret worden ſind.Aa

Das Hauß Gotha will ſich zwar dem Vorgeben nach
nicht in die Merita Cauſæ einmüſchen, fuhret aber aleich
wohl alle die Fundamenta die zur vermeintlichen Juilifica-
tion des CammerGerichts-Verfahren und derer ditflaman-
tiſchen Gleichiſchen Ehe-Leute dienen ſollen, auf eine ſehr
unverſtandige Weiſe an.

Das gantze Reich hat den unanimen Schluß gemacht,
daß ein jeder Stand in ſeinem Lande Duell-Mandata errich
ten ſolle: Die Churund Furſten auch andere Stande des
Reichs haben dergleichen promulgiret: Das Furſtl. Hauß
Sachſen Erneſtiniſcher Linie, hat gleichfalls dieſem Lobl.
Reichs-Schluß gefolget, und in Anno 1708. ein Duell-
Mandat publiciren laſſen, und es iſt inſpecie dergleichen
in dem Furſtenthum Meiningen gedruckt und bekannt ge
macht worden.

Jn ſolchem ſind nicht nur die würckliche Duelle, ſondern
vornehmlich auch alle Verbal- und Real-Injurien, beſonders
die Pasquille verbothen, und es ſind darinnen alle und jede
Perſonen, was Standes ſie ſeyn mogen, auch ſogar die aus

ſ

wartige, welche ſich imLande aufhalten, angewie en, ſich nach

dieſem Lege publica zu achten: Zu deſſen jedermannigli—
chen Nachachtund Veſthaltung, wird ſolches ſeit der Publi-
cation alle Jahre in Umern Furſtl. Landen von allen Can—
tzeln offentlich abgeleſen, und die vorhandene vielfaltige Ex-
empel in altern und neuern Zeiten zeigen gantz deutlich, daß

die



die Ubertretere hiernach angewieſen und geſtrafft worden
dſin.Dieſes Duell-Mandat grundet ſich zugleich mit auf die
ubrigen Furſtl. LandesGeſetze: Nach ſolchen iſt das Schan

den, Schmahen, Pasquill-Machen, woraus am Ende die
wurcklichen Duelle erfolgen, ebenfalls verbothen: Nach die
ſen Legibus reſp. Imperii publicis provincialibus iſt
nicht nur der Modus procedendi, ſondern auch die Straf—
fe ſelbſten, gegen die Injurianten, Pasquillanten und Duek
lanten deutlich vorgeſchrieben: Dieſe Leges ſind general,
es iſt kein Sexus, auch die Nobleſſe nicht ausgenommen,
und Wir haben Uns quoad Modum procedendi hiernach
in dem Erkanntniß, contra die diflamantiſche Ehe-Leute
gerichtet, dir Straffe ſelbſten aber noch gelinder dickiret,
als ſolche vorgeſchrieben int.

Dieſe Leges ſind ſo deutlich, daß ſolche keiner lnter—
pretation bedurffen, und Wir als Legislator muſten ſol—

che in Caſibus dubiis interpretiren.
Es agiret aber das Hauß Gotha in gegenwartigem

klahren Fall einen unzeitigen Interpretem des Duell-Man-
cats, und erfrechet ſich, unſer Verfahren gegen die Ditfa-
manten vor hart, violent und ungerecht auszuſchreyen,
weiß jedoch keine Urſache dieſerwegen anzugeben, auch nicht
einmahl, worauf das Fundamentum Litis ankomme.

Der Wille des Herzogs zu SachſenGotha iſt dem auſ
ſerlichen Anſehen nach gut, deſſen Bollbrinaen und die Tha—
ten ſelbſten aber taugen in der Wurtzel nichts.

Die allerhochſten Kayſ. Privilegia ſollen von demſelben
uberaus hoch geſchatzet werden, und doch werden ſolche eo

ipſo, da das Cammer-Gericht vro Judice competente er
kannt wird, gleichſam mit uſſen getreten.

Die Gleichiſchen Ehe-Leute llen von denen Gotha
nern manuteniret und ſequeſtriret werden: Gleichwohl
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muſſen dieſelbe im Lande herum kutſehen, ſich in Meininrn
aufhalten, und Gotha nimmet ſolche nicht in Schutz, Ol ein
vortrefflicher Gehorſamund Beſolgung des illegaien Kayſ.
Cammer-Gerichts-Auftrages.

Die Gleichiſchen Ehe-Veute ſollen des Arreſts entlaſſen
2 88 *4

werden: Dieſes erfolget, ehe noch von Gotha aus die Noti.
fication an Uns oder Unſere Fur tl Regierung nach Meinin
gen erlaſſen worden; Gleichwohl inyadiren die Gothaner
Unſere Lande und wollen exequiren; Da ſie doch die obje
cta Executionis in ihren Handen gehabt, noch biß dato gu
ſich nehmen konnten, ſolche aber witder fort gejaget, auch w

gar noch letzthin das Gleichiſche EheWeib nicht einmahl zu
Waſungen gelaſſen, ſondern wirder zuruck verwieſen ha—
ben, dahero ſelbige des Rachts uber in Walldorff perno.
ctiren munen.

A

Die Gothaner wollenſich als Freunde geriren und de
——4

nen Unterthanen nicht dik gerinar Uberlait thun, es muſ
ſen ihnen aber dieſelbe Tag und Nacht Feuer und Licht um.
ſonſt vorhalten, es werden ihnen Thuren und Fenſter einge—
hauen, man bringet welche zu Arreſt, man drohet ſie, nach
Gotha zu ſchleppen, ein anderer wird durch die Gothaiſche
NMiliz auf onentlicher Land-Straſſe verfolget und mit Todt
ſchienen aedrohet.

A

Die Gothaner laſſen in Waſungen drey Stuck aunuh

v.

ſH
Dren, und beweiſen damit ihre groſſe Krieas-Erfahren eit,

daß ſie denen armen Waſunger Burgern die Garten au
ſer eiſchieſſen und verderben.

Die Gothaner ſagen, ſie haben keine Commiſſion ad

exequendum, es wollen aber dieſelben ſo lange in Waſun—
gen auf der Execution liegen bleiben, biß ihnen die zur Un
gebuhr geforderte ſogenannte Executions-Koſten bezahlet
ſeyn werden.

Der Hertzog Friedrich wird aber kein Exempel bey

brin



bringen konnen, daß einem inverſo Ordine decretirten
Excecutions-Commiſſario und gegen welchen ein Hohes
Creyß Ausſchreib-Amt, welchem de Jure die Commiſſio,
woferne ſolche zu erkennen geweſen, aufgetragen werden ſol—
len, ſich obmoviret, Executions-Unkoſten gut gethan und
boniliciret worden; Vielmehr iſt Hertzog Friedrich ſchul—
dig und gehalten, alle verurſachte Koſten und Schaden an

Uns zu erſetzen.
Die Gothaner drohen offentlich, daß wenn ſie durch die

Franckiſche CreyßTrouvpen aus denen zum Hennebergi—
ſchen Antheil gehorigen Landen verjaget werden wurden, ſie
das zum Sachſ. Creyß gehorige Amt Saltzungen, oder Al
tenſtein invadiren und uch allda einquartiren wollten.

So ſchlecht nun die w anxie zuſammen geſuchte Beman
An

telung des ausgeübten Sachſen Gothaiſchen Unfuges und
die daben recht vermeſſentlich geruhmte Moderation gera
then; Eben ſo Wahrheits-und Notorietats-widrig it es,

wenn die Gothaner dieſes vor ein tichtiges Factum angeben
wollen, als ob die Loßlaſſung derer Gleichiſchen Ehe-Leute auf
vorgangig von ihnen wurcklich geſchehene CautionsBeſtel
lung erkannt worden ware.

Dann zugeſchweigen, daß dieſe Cautions- Præſtation vor
dem imcompetenten Kayſ. Cammer-Gericht nicht geſche
hen konnen; So wird dennoch ſo viel angegeben, als wenn
der Teutſche Ordens-Ritter von Diemar dieſe Caution zu
beſtellen ſich angemaſſet hatte.

Siiehet man aber dieſen angeblichen Diemariſchen Cau—
tions-Schein vom 8. Jan. a.c. in etwas genau an und exa-
miniret ſolchen nach denen Principiis Juris; So iſt keine ll
legalitat mehr zu erdencken, ſie auſſert ſich in dieſer Scarte-
que, und die Dupondii in Jure, wenn ihnen ſolcher vorgezei—
get werden wird, ſind im Stande, die augenſcheinliche Nulli-
taten einzuſehen: Denn der von Diemar iſt gar nicht angt
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ſeſſen, es iſt ſo wenig das Cautions· Quantum determiniret,

als deßwegen etwas gewiſſes verſichert worden: Dannen
hero diejenige Pœn, ſo in dem allerhochſten Kayſ. Privilegio
de non appellando auf die temerarios Appellantes geſetzet
wordenint, nicht erreichet werden kan: Man hat derer denen

Fidejuſſoribus in denen Rechten zu gut geordneten Benefi—
cien nicht einmahl gedacht, geſchweige, daß deren Certiora-
tio und Renunciation Rechtserforderlicher Maßengeſche—
hen ware.

Es iſt in Facto gantz unrichtig, und wider alle Notorie—
tat, wann ſichGotha vor den nacht angranzenden Nachbar
angiebet, und der Verfaſſer des Sachſen Gothaiſchen un—
ſchicklichen Manifelts muß in der Geographie ſehr ſchlecht
bewandert ſeyn: Er bedarff ſich nur bey denen Hennebergi—
ſchen und Thuringiſchen Bauern belehren laſſen, dieſe werden
ihn ſeiner groben Unwiſſenheit durchgang uberfuhren.

Gcodtha kan auch vor krinen weſentlichen ReichsStand
im Franckiſchen Creyß angeſehen werden, dann es hat ſolches
kein Votum bey dieſem Lobl. Creyß, mithin iſt deſſen ange—
zetteltes Borgeben abermahls unrichtig.

Hiernachſt iſt es eine offenbahre Boßheit von dem Con
cipienten des Gothaiſchen Nawüfeſts, daß ſolcher den Haupt

Umſtand und die vornehmſten Urſachen, warum die obſchon
illegaliter nulliter decretirte Exècutions-Sequeſtra-
tion erkannt worden, ſchandlich verſchwiegen hat.

Die von Gleichen, deren Complex Dehcti und deren
HelffersHelffer zu Gotha hatten das incompetente Kayſ.
CammerGericht verloaener Weiſe beredet, es ware dieſel—
be wegen eines bloſſen Rang-Streits arretiret worden.

Das Kayſ. CammerGericht wuſte mehr als zuwohl,
daß demſelben in Cauſis criminalibus keine Cognitionc m

O0petirte, und alſo ſetzte ſolches in deſſen illegales Erkanntniß

die Raiſon mit gantz deutlichen Worten: Wann der
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Gleichiſche Arre/ den bloſſen Rang—
Streit betreffe und nichts criminelles
vorhanden ware.

Nach dieſem Erkanntniß, welches uberhaupt der Cam—
mer-Gerichts-Ordnung, der Kayſ.Wahl-Capitulation, dem
Kayhſ. Privilegio de non appellando offenbahr entgegen iſt,
ſahen die Gothaner wohlein, daß ſie ſich mit Beſtand Rech—
tens der ubertragenen Comiſſion nicht unterziehen konnten.

Es wollte aber gleichwohl das Hauß Gotha ſeine ver—
feindete RachBegierde ausuben, und ſeine brennendeunzeiti

geErbſchafftsHabſuchterſattigen, deſſentwegen muſte alles
verkehrt angefanarn werden, um das Muthlein fein recht an
Uns und Unſern Furſtl. Landen zukuhlen.

Man fragte in Gothanicht einmahl nach, ob der bloſſe
Rang-Streit den Gleichiſchen Arreſt veranlaſſet, welches
doch nach deutlicher Vorſchrifft des ungultigen Kayſ. Cam
mer-GerichtsDecreti dem Hauß Gotha zur Unterſuchung
expreſſe auigegeben, von dieſem aber auf eine Reſpects loſe
Art auſſer Augen geſetzet worden.

Gotha ſahe zum Boraus ein, daß durch die anbefohlene
Unterſuchung nichts heraus kommen, ſondern deſſen erbet—

telter commiſſariicher Auftrag in den Grunnen fallen muſte,
weil das infame Libell ſchon uber einen Monat vorhero of—
fentlich verbrannt worden ware, und alſo keine Cauſa civi—
lis, ſed mere criminalis den Gleichiſchen Arreſt effectui-
ret hatte.

Die Gothaner konnten ſich dähero nicht uberwinden,
Uns oder Unſerer Furſtl. Reaierung in Meiningen von dem
afkectirten commiſſariſchen Auftrag in Tempore die No-
tification zuthun, da doch einem Bauer, der exequiret wer—
den ſoll, von dem Commilſlario wenigſtens g. Tage zu vorhe
ro die Notificatio decretæ Executionis cum Monitorio,
Excitatorio, Dehortatorio, pro Qualitate cauſæ von
Rechtswegen geſchehen muß, und auch wurcklich geſchichet.
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Es iſt dannenhero recht frech und unverſchamt von de
nen Gothanern, daß ſelbige nicht errothen das Publicum zu
bereden, als ob der Regierung zu Meiningen durch denſo ge—
nannten LSubdelegations Commiſſions Secretarium
Schneider zu allem Uberfluß in Tempore die Notificati-
on von dem commillariſchen Auftrag hatte geſchehen ſollen,

derſelbe aber ungebuhrlich vor dem Meininger StadtThor
abgewieſen worden ware.

Sowohl dieſes als das ubrige Gothaiſche Vorbringen
iſt in der That ein bloſſes Fabel-Werck: Doch kan es auch

ieyn, daß die Gothaner, dem Kayſ. CammerGericht dennoch
dergleichen vorgebildet, indem es denenſelben eben nichts un—

agewohnliches iſt, daß, gleichwie ſie in andern Sachen falſche
Hocumenta gemacht, alſo auch die ſo betitulirte Lubdele-
gati in gegenwartiger Sache falſche Protocolla gefuühret
und ſolche ihren Berichten beygefuget haben.

Es war der 10. Februar. da das Commiſſions Decret
in Gotha inſinuiret worden.

Ehe noch dieſes erfolget, hatte Gotha von Wetzlar aus
bereits Nachricht hievon, und es war ſchon Cavallerie, lnfan-
terie, LandMiliz und Bauren aufgebothen, welche ſich auf
den Grantzen in Bereitſchafft halten muſten, um auf dener
ſtern Winck Unſere Furſtl. Lande feindſeelig uberfallen zu
konnen.

Den 11. darauf fiengen die Gothauche Trouppen
wurcklich an, nach denen Meiningiſchen Landen anzurucken;
Und man erhielte hievon zuverlaßige Nachricht.

Den 12. lagen die Gothaiſche Cavallerie und einige
Compagnien Infanterie in denen nachſt angrantzenden
Schmalkaldiſchen Landen.

Den 13. Vormittaas fiele die Cavallerie in Unſere
FurſtlichHennebergiſche Lande wurcklich ein, der Lieute-
nant Zimmermann wurde Tod geſchoſſen, einige Gemeine

ver—



verwundet, die StadtThore zu Waſungen eingehauen, in
ſolcher ein Theilder Cavallerie und einige Compaenien ln
fanterie eintuartiret, und ſodann nach dieſem Friedens—
bruchigen; Emfall kam erſtlich der decretarius Schneider
vor das Meininger StadtThor, und wollte von der anmaß—
lichen Subdelegations-Commiſſion vorgeblich ein Schrei
ben ratione Commilſionis uberreichen.
Es ware alſozu derZeit nicht mehr Res integra, die ln-

J

vaſion war geſchehen, vielerley Hoſtilitaten ausgeubet, der
Land-Frieden ebrochen, und alſo konnte man die Gothaner
nicht als Lubdelegatos, ſondern als offenbahre Feinde
anſehen. Eiur Die Gothaner wollen zwar ihre ausgeubte Mord undJ

J

ſo

ubrige SchandThaten mit der Widerſetzlichkeit des Lieu—
tenant Zimmermanns der gemachten oineitigen Gegen—A

Beranſtaltung, und als ob bey denen Gleichiſchen Eheveu—
ten imminens Periculum honoris vitæ vorhanden, auch
ihre Miliz nucht ſo zahlteich geweſen ware, als ſolche angege—
ben worden, beſchonen.Allein alles dieſes ſind recht lappiſche Raiſonnements:Ee2—

Das Kayſ. Cammerericht war  udex incompetens, und
konnte keine Commilion ertheilen: das Hauß Gotha iſt
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und hleibet lnimicus capitalis, es iſt kein Franckiſcher Creyn
Stand, und alſo hat ſolchem keine Executions- Commilſſion
ertheilet werden konnen. Die Notificatio Commiſſionis
war boßlich und ſchandlich negligiret worden; Man wuſte
in Meiningen von dem illegalen commillariſchen Auftrag
gar nichts, folglich konnte man die Gothaner vor nichts
anders als lnvaſores Violatores Pacis publicæ con-
ſideriren; Wannenherv dem ermordeten Lieutenant
Zimmermann nicht zur Laſt geleget werden kan, daß er
ſch denen Gothaiſchen Kriegs-Voickern opponiret hat.

Die Gleichiſchen EheLeute wurden in honetten und ge
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ſunden Zimmern aufbehalten, ihnen fehlete nicht das ge—
ringſte an der Geſundheit, ue hatten ſich weiters nichts zu ve
furchten, ſie waren den 14. Febr. mithin ehe noch die anmaß
liche und unnöthige Subdelegations-Commiſſion ihren An
fang nehmen konnen, des Arreſtes vollig entlaſſen, und das
Gleichiſche Ehe-Weib fuhre den 15. darauf zu denen Gotha—
nern nach Waſungen: Es wurde aber dieſelbe von der ſo
hoch geruhmten Manutenenz-Commiſſion ubel angelaſſen,
und wieder nach Meiningen geſchicket.

Wann nun, wie in dem Gothaiſchen Manifeſt ohne
Grund narriret wird, Periculum Honoris, Famæ Vitæ
imminens vorhanden geweſen ware: Warum haben denn
die Gothaner die Gleichen nicht bey ſich behalten, ſolche ma-
nuteniret und ſequeſtriret?

Es war denen Gothaiſchen Hæredipetis nicht um das
boſe Gleichiſche EheWeih und deren Ehe-Mann, ſondern um
Unſere Furſtl. Lande zuthun, und deſſentwegen muſten ſolche
nach dem eigenen Eingeſtandniß derer Gothaner mit 1500.
Mann uberzogen werden.

Nunmehro aber ſuchet man darinnen ſich einen Auffent
halt auf kunfftige eingepildete Falle zu procuriren, wo nicht
loco der Executions-Koſten gar ein Amt wegzuſchnappen.

Es waren uber dieſe vorbenahmte Mannſchafft noch
verſchiedentliche Compagnien aufgebothen, und die Gothar
ſchen Bauern hatten Beiehl, aur die zu erhaltende erſtere
Ordre ebenfalls in Unſere Furſtl. Lande einzufallen, welches
aantz gewiß erfolget ſeyn wurde, wann ne nicht durch die in
Reiningen dargegen gemachte Veranſtaltung abgehalten
worden waren.

Es iſt alſo der Wahrheit nicht entgegen, wann gleich An
fanas bey der Gothaiſchen lnvaſion von Meiningen aus ſup-
peditiret worden ſeyn mag, die Gothaner hatten eine kleine
Armee von 4ooo. Mann zuſammen gebracht, um damit

Un—



Unſere Kürſtl. Lande zuuberziehen. Denn es machen die, ſo
wurcklich im Lande geiegen, und die, ſo auſgebothen geweſen,
und ſich auf denen Grantzen aufhalten muſſen, wo nicht
mehr, doch gewißlich 400o. Mann aus.

So iſt auch denen Kindern imGothiſchen, Heßiſchen und
Meiningiſchen bekannt, daß der Teutſche OrdensRitter von
Diemar das Gothaiſche Kriegs-Heer en chef commandi.
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ret, den Einfall mit veruben helnen, und ſelbſt die Gotha—
ner haben denſelben vor einen General-Major ausgegeben.

Der Hertzog von Gotha darff ſich daruber gar nicht ent
ruſten, wann Wir mit gar gutem Grund aſſeriret, es hat
ten die Gothaner Unſere Reſidentz- Stadt Meiningen mit
Feuer und Schwerdt aedrohet: Deſſen SchutzBefohlene,
das verhalsſtarrigte Gleichiſche Ehe-Weib, hat dieſes mit
vielen Conteſtationibus, in dieſen expreſſen Terminis aus
geſaget: Sie ſchwore ſo wahr ſie da ſtehe/ daß wann

ſie nicht nach Waſungen gekommen, die Stadt
Meiningen nun ſchon in vollen Flammen ſtündr.
Dieies Aſſertum wird noch mepr dadurch beſtarcket, weil

d

die Gothaner zwey Wagen mit BechCrantzen und derglei
ches KriegesAmunition mit ſich geruhret: Die Gothaner
haben ja ſonſten den Gleichiſchen Calumnien in allem vol—
ligen Glauben beygemeſſen und ſolche als Wahrheiten un-
terſtuttzen helffen, fölglich muß derſelben in dieſem ihren ge—
genwartigen Angeben um ſo mehr aeglaubet werden, weilen
die beyden Wagen, mit denenBechCrantzen beladen, noch
biß dato in Waſungen zu groſten Scandal zu ſehen ſind.

Der Hertzoa von Gotha will nicht auf ſich komen laſſen,
daß Er Unſer offenbahrer Feind ſeye, es beweiſet aber ſolches
dergegenwartigefeindliche Einfall zurGinuae: Der vor eini
aen Jahren ausgeubte Caſus in Unſerer Furſtl. Reſidentz-
Reiningen mit denen beyden Thiloiſchen Gebrudern, iſt noch
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in recenti Memoria: Und es iſt auch noch unvergeſſen, ja
Reichsund Land kundig, wie SachſenGotha mit Unſers
Herrn Vaters Gnaden und alteſten Bruders Lbd. ſchon in
groſten Mißhelliakeiten gelebet, über dieſes aber aus denen
bey Hochpreißl. Reichs-HofRath verhandelten Adiis be—
kannt, daß Anno 1716. einer von denen in die VorStadt
Coburg eingefallenen Gothaiſchen Trouppen, in dasjenige
Zimmer wo Wir Uns damahls aufgehalten, einen Schluß
gethan hat, welcher nochbiß auf. dieien Tag zu ſehen iſt?

Dasjenigedurſtl. Hauß aber, ſo lins auf dergleichendlrt
begegnet: Der, welcher ünſerer Furſtlichen ueſcendetitz
unnothige und widerrechtlichr Queſtiönem ſtatus machet;
und umihre Hertzogliche Wurde und Lucceſſions. Fahigkrit
unverantwortlich zu bringen ſuchet, Uns und denen Unſri—

genallen erſinnlichen Tortund Drangſaal anthut: Der in
Unſerer Regierungs-Verfaſſung allexnpand Unheil ſtifftet:
Der bereits einen guten Theil derer Uns zuſtehenden Lan
des-Revenüen wurpiret, der Umere Furſtl. Lande auf eine
hochſt verponte, auch GOtt und Menſchen mißfällige Art
ichon bey Unſerm Leben arripiren will, und wegen deren
BeſitzNehmung ein kleines Krieges-Heer einfallen laſſet;
Den wird mit Uns kein Menſch in der Welt vor Unſern
guten Freund, wohl aber vor Unſern offenbahren abgeſag

ten ErbtFeind halten.
Deer Hertzog Friedrich zu Sachſen-Gotha weiß ferner
mit allem Fleiße nichts davon, daß wir mit Jhme bey Kayſ.
Reichs-Hof Rath in vielerley proceſſualiſchen Weitlaufftig
keiten verfanaen ſind: Man darn aber nur die Sachſen-Co
bura-Romhild und EiſenberaiſcheSucceſſions· Sache vor
die Hand nehmen:; Man darff die HauptVertheilung unter
den Sieben Furſtlichen Herren Brudern im Hauſe Gotha
anſehen, wie bey ſolcher unter andern auch Ünſer Furſtl.
Hauß eben von Gotha ſchandlich vervortheilet worden iſt:

a
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Wie ſiehet es bey Gotha mit denen Pereauandis, Reſtitu-
endis, Revocandis Reluendis aus? Wird nicht dieſer—
wegen auf den heutigen Tag gegen Gotha vieltaltig ge—

klaget?
Wie ſtehet es dann mit den allerneueſten Caſibus des

Uns als SENIORI des Furſtlich-Sachßiſchen Hauſes Er—
neſtiniſcher Linie angefallenen Leniorat-Amtes Oldisle—
ben? Hat nicht das Hauß Gotha ſolches biß dato mit
Trouppen beſetzet, und entziehet Uns die Revenüen? Und
es iſt bekannt, daß die Gothaner von Unſers Bruders Herrn
Hertzog Friedrich Wilhelms Lod. v. m. ein Teſtament ex-
pracliciret, nach ſolchem eine Forderung von vielen rooo.
Rthlr. kormiren, und der Hertzog daſelvſt einen Executo-
remmit affectiret, weßhalb bey vem Kayſ. ReichsHofRath
Lis pendens, aber Jhm dannoch aus vorberuhrten Urſachen
die Execution nicht aufaetragen worden iſt.

Endlich, ſo will auch der Hertzog Friedrich zu Gotha
von denen an Jhn erlaſſenen Dehortatorialibus derer Her—
ren Creyßausſchreibenden Furſten des Lobl. Franckiſchen
Creyſſes nichts wiſſen; Allein es nat damit ſeine gute Rich—dJ

tigkeit, und Wir haben davon, und daß ſolche wurcklich ex
vediret worden, die zuverlaßige Nachrichten von dem Ho

h
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b

en CreyßAusſchreibAmt ſelbſten in Handen; Und daferne
ergleichen AbmahnungsSchreiben nicht nach Gotha er—

laſſen worden, wurde der Hertzog Friedrich nicht nothig ge—
habt haben, einen Geſandten an oie Creyßausſchreibende
Herrengurſten und den CreyßConvent abzuſchicken, um
die weitere Alkliſtenz zu hintertreiben.
Dieſe Dehortatoriales beruhen demnach auf keiner lma-

gination, und iſt der Hertzog xriedrich ſehr irrig, daß Er de—n

nen Franckiſchen Creyßausſchreibenden Herren Furſten in
Caſu præſenti, Jura und Befugniſſe, die auf tine Einbildung
allenfalls ankamen, attribuiren will. Der h. 160o. R.
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novill. iſt klahr, und das hohe Franckiſche CreyßAusſchreib
Amt wird, wann es von nothen, allemahlleicht den Hertzog
Fridrich uberfuhren können, daß Er von dem Modo exe—
quendi Sententias in ſupremis Imperii Dicaſteriis latas
noch einen ſchlechten Begriff habre.

Der Hertzog Friedrich darff ſich dieſes gar nicht be—
fremdlich vorkommen laſſen, daß Wir aus deſſen Landen Un
ſere Unterthanen avociret. Wir erachten Uns denen umAq

ſo mehr befugt zu ſeyn, weil bekannt, daß durch ſolche alles
das was in Unſern Furſtl. Landen vorgegangen, ausaekund—
ſchafftet, mithin Uns und denen Unſrigen groſſer Schaden
und Nachtheil cauſiret worden iſt; Wir auch nicht ſchul—
dig ſind, Unſere Unterthanen, gegen Uns bey jetzigen Um—
ſtanden gebrauchen zu laſſen.

Es iit und bleibet alſo das neuerlich zum Vorſchein ge
kommene Sachſen Gothaiſche lmpreſſum ſub dato Frie—
denſtein den 2 3. Martü 1747 eine ſolche Piece, worinnen
die zu hellem Tage liegende Wahrheit ſchandlicher Weiſe
verſchwieaen und verdrehet, der Sachſen Gothaiſche Land—
FriedensBruch, auf dem ſchonen Theil erzehlet, unter der

abentheuerlichen Vorbildung eines Kayn. Cammer-Ge
richts Auftrags die Gothaiſche Mord-und Gewalthaten be—
kleiſtert, Umere getreue Unterthanen von der Unsgeleiſte—
ten unterthanigſten Pflicht-Schuldigkeit und Treu abwen
dig gemacht, und von denen Gothanern unter der prætex—
tirten Kayſ. Cammer-Gerichts-Commiſſion, noch mehrere
Excelſſe und Violentien an Uns, Unſern Furſtl. Landen,
Dienern und unterthanen ausgeubet werden ſollen.

Wir wiederholen demnach Unſern in dem vorigen Pa—
tent bekannt gemachten gnadigſten Befehl und ernſtliche
Willens-Meynung, und begehren nochmahlen an alle undje—
de Unſere getreue Ritterſchafft, Beamte, Gerichts-Haltere,
Civil-und Militair-Bediente, BurgerMeiſtere und Rathe

in



in denen Stadten Schultheiſſen, Dorffs-Vorſteyere, Ge—
meinden, auch ſammtliche Unſere Unterthanen und Ver—
wandten, daß ſich dieſelben und ein jeder von ihnen an das
aufgehangte Sachſen Gotha-Friederichiſches Manifeſt
nicht kehren, auf derer Gothaner Bedrohungen keine Ach—
tung nehmen, noch ſich aum ein-und andere Art von der
Uns, als ihrem Landes-Furiten und Herrngeleiſteten ſchwe

J

ren Pflicht und dero ſchuldigſten Gehorſam und umnverbruch—

licher Treue abwendig machen laſſen, vielmehro ſich in al—
lem Unſern Ge-und Verbothen gemaß bezeigen, zu dem
Ende denen feindſeeligen Gothaiſchen Trouppen weder
Obdach und Auffenthalt geſtatten, noch auch ſonſten de—
nenſelben an Victualien, ourage und dergleichen, es ſeye
vor-oder ohne Geld zukommen iaſſen ſollen.

Woracgen ſich dieſelben Unſerer Furſtl Gnade, Schu—
tzes, Hulffe, Beyſtandes und vollkommener Sicherheit ge—
troſten konnen, und deſſen hierdurch von Uns geſichert wer

den. Gegeben Franckfurth am Mayn den 5. April 1747.

Muton Slrich, B.z S.
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